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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			Hexe Elli beginnt gerade erst, sich in Witchmore einzuleben, als erneut ein Mord das idyllische Städtchen erschüttert: Vandall Applethorne, der freundliche Besitzer des örtlichen Supermarktes, wurde vergiftet. Die Hauptverdächtige? Seine eigene Ehefrau! Doch Elli hat die herzensgute Mara kennengelernt und spürt, dass sie unschuldig ist, obwohl sich die Beweise bedrohlich gegen Mara auftürmen. Zum Glück hat Elli magische Freunde in Witchmore, mit denen das Ermitteln wie von Zauberhand gelingt …

		

	
		
			Witchmore – Die Serie

			Herbstwetter, gemütliche Cafés und ein Antiquitätenladen voller Geheimnisse – willkommen in Witchmore! Hier verbreitet sich der Klatsch schneller als ein Zauberspruch, und Magie gehört so selbstverständlich zum Alltag wie Zimt in Apfelkuchen.

			Als Elli unerwartet den Antiquitätenladen ihrer Großmutter erbt, stolpert sie über seltsame Vorkommnisse, magische Missetaten – und die überraschende Erkenntnis, dass sie selbst eine Hexe ist!

			Gut, dass Elli nicht nur zaubern kann, sondern auch eine ausgesprochen neugierige Spürnase hat. Denn in Witchmore liegt Magie in der Luft – und manchmal auch ein Mord …
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			Für Andreas. Die magische Schokotorte ist für dich!

		

	
		
			
			Kapitel eins – Zaubern für Dummies

			Ich bin klein, mein Herz ist fein, lass mich das lesen, sonst werfe ich es ins Feuer!

			Sammlung persönlicher Zaubersprüche von Eleonore Stuart, Nummer eins (Fehlschlag)

			»Na ja, es reimt sich halt nicht.« Rosie musste sich eindeutig ein Lachen verkneifen. Sie konzentrierte sich jedenfalls so sehr darauf, dass brauner Bärenflaum auf ihren Unterarmen wuchs und ihre Ohren, die frech durch die hübschen Löckchen blitzten, runder wurden. Es war wohl schwer, nicht zu shiften, wenn man belustigt war.

			Angestrengt stirnrunzelnd sah sie auf den Stapel zusammengebundener Briefe, der zwischen ihr und Elli auf dem bunten Teppich im Kristallkugelraum lag.

			So nannte Elli das Zimmer, um sich zumindest einigermaßen in ›The Vintage Vault‹, dem Antiquitätengeschäft ihrer Großmutter, zurechtzufinden. Warum sie sich für diesen Namen entschieden hatte, dürfte auf der Hand liegen. In den Regalfächern stapelten sich glänzende und matte Kugeln in verschiedenen Größen.

			Man könnte vielleicht behaupten, dass sie sich hier eine magische Eingebung erhoffte, doch in Wahrheit gefiel ihr nur der Teppich und die Art, wie das Licht durch die bunten Mosaikfenster fiel und das Kristall zum Glitzern brachte.

			»Bist du sicher, dass du Bettys Enkelin bist? Da kann ich ja besser zaubern.« Berti, der schwarze Kater, der in Wahrheit ein verzauberter Hexer war, machte einen Buckel und fauchte. Nur gut, dass Rosie ihn nicht verstehen konnte. Niemand außer Elli konnte das, das war ein Teil des Erbes ihrer Großmutter.

			Mit der Tatze schlug er verspielt nach der roten Haarsträhne, die sich aus Ellis Zopf gelöst hatte, zog seine Pfote aber sofort zurück, als schäme er sich für diesen Ausbruch an unerwünschter Katzenhaftigkeit. Ein schwarzer Panther tat so etwas sicher nicht.

			Elli seufzte. Es war nicht von der Hand zu weisen, dass er womöglich recht hatte. Das Band, das um die Briefe geschlungen war und sich durch kein menschliches Werkzeug lösen ließ, hatte nicht einmal gezuckt. »Ich hab nie gesagt, dass ich gut darin bin! Vielleicht bin ich gar keine Hexe, und all das ist nur ein bedauernswerter Fehler.«

			Das war, wenn sie ehrlich sein wollte, in ihren Augen die wahrscheinlichste Möglichkeit, auch wenn sich die Profihexe Harriet ihrer Sache verflixt sicher zu sein schien.

			»Und der Türspalt nach Blackmore, durch den Babydrache Konnie hindurchgeschlüpft ist? Die Spielfigur, mit der du Paul Wilson ausgeknockt hast, nachdem er versucht hat, dich …« Rosie brach ab und biss sich auf die Unterlippe. Vermutlich fürchtete sie, Elli durch ihre Worte an ihr unheimliches Erlebnis zu erinnern. Oder daran, dass dieser Paul auch Ellis Oma auf dem Gewissen hatte.

			Wenn es wirklich nur Paul allein gewesen war … Harriet hatte diesbezüglich eine ganz andere Vermutung angestellt, an die Elli nicht einmal zu denken wagte. Eine dunkle Macht, deren Ursprung in der Gefängnisdimension Blackmore lag, könnte es auf ihre Großmutter abgesehen gehabt haben.

			Eine Welle der Zuneigung durchflutete Elli und sorgte dafür, dass sie ihre besten Freunde aus Boston, Gabby und Lucas, ein bisschen weniger vermisste. »Keine Ahnung … Vielleicht kann ich einfach richtig feste werfen?« Wenn Elli daran zurückdachte, musste sie allerdings einsehen, dass nicht einmal eine Profi-Baseballspielerin einen erwachsenen Mann so weit zurückschleudern könnte, wie sie es neulich mit Paul mit dem Würfel aus diesem Gesellschaftsspiel getan hatte.

			Von der Tür her erklang eine wohlbekannte Stimme. »Ach, papperlapapp. Du bist eine Stuart-Hexe, das sagen nicht nur deine roten Haare und das Grübchen im Kinn. Du musst eben erst lernen, deine Kräfte richtig zu nutzen.«

			Harriet, wie immer gekleidet in einen weiten Umhang mit Kapuze, betrat den Raum. Ihr graues Haar wirkte wirr, und auf den Armen trug sie eine mit Folie abgedeckte Auflaufform.

			»Nicht du auch noch«, entfuhr es Elli und deutete auf die Form.

			»Was meinst du denn damit, Elli?«, fragte Rosie.

			»Ach, seit der Mord an meiner Großmutter geklärt ist und ich ganz offiziell nichts damit zu tun hatte, bringt mir jeder aus der Nachbarschaft etwas zu essen vorbei. Ich habe genug Aufläufe und Pies, um die Straße damit zu pflastern.«

			Wie viele der Leute wohl gedacht hatten, dass sie ihre Oma ermordet hatte, um deren Erbe antreten zu können? Sie mochte es sich überhaupt nicht vorstellen.

			»Unsinn, Kind.« Harriet runzelte die Stirn. »Ich koche nichts außer Zaubertränken. Das hier hat mir Alfred Pickleton in die Hand gedrückt.«

			»Ist doch schön. Du musst nicht selbst kochen und lernst gleichzeitig noch deine Mitwesen kennen.« Rosie strahlte.

			»Das ist wahr.« Bis auf den edlen Spender dieser Mahlzeit, der leider nicht geklingelt hatte.

			»Stellst du sie bitte in die Kaffeeküche zu den anderen?«

			Harriet tat es, kam aber sofort zurück. »Das wird aufhören, sobald wir die Gedenkfeier abgehalten haben. Weißt du schon, wann du die Urne erhältst?«

			Hinter ihr hüpfte ein pummeliges Geschöpf über das Parkett, flatterte verzweifelt mit den viel zu kleinen Flügeln und stieß dann erschöpft ein Rauchwölkchen aus. Sein schuppiger Schwanz schlug eine Kristallkugel aus dem Regal.

			Elli sprang auf und schnappte sich das davonrollende Teil. »Nein, leider nicht. Es gibt da wohl einen Engpass im Krematorium«, keuchte sie.

			In den unteren Fächern hatte ihre Großmutter zum Glück nur die B-Ware aufbewahrt. Sie legte die Kugel, die einen stumpfen Fleck auf der Oberfläche aufwies, zurück an ihren Platz.

			Konradin beobachtete sie aus großen Kulleraugen.

			Berti verschwand wortlos. Der Kleine war ihm nicht geheuer, das hatte Elli bereits festgestellt.

			»Sind wir sicher, dass er kein Feuer legt?« Elli kraulte den Babydrachen hinter den spitzen Ohren, was diesem ein genüssliches Grunzen entlockte.

			»Ach was, Feuer!« Rosie schüttelte die blonden Locken, robbte ebenfalls näher und schon im nächsten Moment wurde in Stereo gekrault.

			Die junge Bäckerin hatte gut reden. In ihrem Café hockte ja auch kein Drachenjunges mit leicht entflammbarer Inkontinenz, für die es keine Windel gab.

			»Sicherheit gibt es niemals im Leben, Kind!« Harriet zog etwas aus den Tiefen ihres Umhanges hervor. »Darum trage ich jetzt immer den hier bei mir.«

			Sie hielt einen knallroten Feuerlöscher in der Hand.

			»Sehr beruhigend.« So einen sollte Elli auch unbedingt besorgen, und zwar für jeden Raum im ›Vault‹. Immerhin würde Konradin Harriet ab jetzt sicher des Öfteren begleiten.

			»Also, was tut ihr hier?« Harriet stellte den Feuerlöscher ab und ließ den Blick schweifen. »Sind das die Briefe deiner Großmutter an deine Mutter?«

			Elli ließ von Konnie ab und nahm wieder auf dem Teppich Platz. Sofort watschelte die kleine Echse hinter ihr her und kuschelte sich neben sie. Hier konnte er wenigstens kein Mobiliar zerdeppern oder Antiquitäten aus dem Regal schubsen. Sie selbst war allerdings nicht feuerfest, weshalb er ihr trotz aller Niedlichkeit auch etwas suspekt war.

			»Genau. Und ich will endlich wissen, was darin steht! Ich will wissen, warum meine Mutter sie nicht angenommen hat, warum sie und Oma sich zerstritten haben.« So sehr zerstritten, dass sie bis vor zwei Wochen noch gar nichts von der Existenz einer Großmutter geahnt hatte.

			Harriet setzte sich neben sie und senkte den Kopf. »Ich verstehe.«

			Einen Moment lang wurde Elli von einem seltsamen Gefühl befallen. Es schmeckte auf ihrer Zunge nach getrockneten Rosen, leicht säuerlich und ein bisschen muffig, wie das Potpourri, das ihre Mutter früher in ihrem Wohnzimmer stehen hatte. Als Kind hatte Elli es nicht nur einmal gekostet, daran erinnerte sie sich noch gut. So gut wie an das Gelächter ihrer Mutter, als sie es bemerkt hatte.

			Wenn sie wenigstens entschlüsseln könnte, was diese mysteriöse Gabe, die sie nach ihrer Ankunft in Witchmore an sich bemerkt hatte, ihr mitteilen wollte!

			Dann ließ sich auch Rosie wieder auf den Teppich plumpsen und vertrieb den Geschmack durch ihren allgegenwärtigen Duft nach frischem Kuchen. Der war vielleicht ihrem Job geschuldet, doch ganz sicher war sich Elli dabei nicht. Er schien nämlich intensiver zu werden mit jedem Treffen.

			Elli schüttelte sich leicht benommen. »Hast du vielleicht eine Idee, wie ich das Band abbekomme, Harriet?«

			Für kurze Zeit versank die alte Zauberin in Schweigen. Bei ihr war es mehr als eine bloße Redewendung, sie schien wirklich in sich selbst abzutauchen. Nachdem sie wieder aufgetaucht war, kramte sie einen Block und eine Feder aus ihrem Umhang.

			Dieses Kleidungsstück musste mehr Taschen besitzen als jede praktische Wanderhose, die jemals geschneidert worden war.

			Die ältere Hexe warf Worte in einer solchen Heftigkeit aufs Papier, dass ihre grauen Strähnen wippten. Die Feder verursachte ein kratzendes Geräusch, als sie schrieb, durchstrich und erneut schrieb. Sie musste magisch sein, denn nicht ein einziges Mal tunkte Harriet sie in irgendein Tintenfass.

			Schon kurz darauf hielt Harriet ihr das Blatt hin. »Sag das dreimal hintereinander.«

			Elli versuchte, die einzigen übrig gebliebenen Worte zu entziffern. »Scrivibus Nodibus Solveribus«, stieß sie zögerlich hervor. Dabei kam sie sich beinahe noch blöder vor als bei ihrem eigenen Zauberspruch, dennoch wiederholte sie die Wörter.

			»Also, ob das ohne Reim klappen kann …«, murmelte Rosie, verstummte jedoch im nächsten Moment.

			Das magische Band, mit dem Betty Stuart einst den Briefstapel umwickelt hatte, zuckte. Die Schleife zitterte, als ob jemand mit aller Macht versuchte, sie zu lösen.

			Elli riss die Augen auf. »Es funktioniert!«

			Sogar Harriet spannte sich neben ihr an. Doch dann kehrte wieder Ruhe ein. Das Band hing schlaff herunter, der Knoten blieb, wo er war.

			Rosie stieß die Luft aus. »Das war knapp!« Sie warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und erhob sich. »Leider kann ich euch nicht weiter anfeuern. Ich muss wieder ins Café, die Cupcakes backen sich nicht von allein.«

			»Käsekuchen?«, fragte Elli hoffnungsvoll. Nur Käsekuchen-Cupcakes waren in der Lage, diesen Fehlversuch wie einen Erfolg wirken zu lassen.

			»Mit Erdbeeren«, fügte Rosie hinzu und schüttelte ihre übergroße Hose, bis sie wieder richtig saß. »Ich sehe euch später?«

			»Na, mich auf jeden Fall!« Schon bei dem Gedanken lief Elli das Wasser im Munde zusammen.

			Auch Harriet nickte. »Nach dem Termin beim Rat können wir sicher etwas zur Stärkung gebrauchen.«

			Sofort legte sich eine unheilvolle Stille über den Raum. Sie knisterte wie Feuer, aber nicht wie ein gemütliches im Kamin, sondern wie ein gefährlicher Waldbrand. Genauso roch es plötzlich auch, jedenfalls für Elli. Irgendwie brenzlig.

			Sofort wandte sie sich Konnie zu, doch der kleine Drache spielte mit seiner rechten Schwinge und untersuchte gewissenhaft die Schuppen seiner Haut.

			»Puh! Dann wünsche ich euch mal viel Erfolg beim Hexenrat. Tauschen würde ich mit euch nicht.« Mit diesen Worten verschwand die kleine Bäckerin.

			»Wir sollten auch aufbrechen. Der Hexenrat tagt am anderen Ende des Parks, schräg gegenüber vom Polizeirevier. Das ist eine ganz ordentliche Strecke zu laufen.«

			»Ich würde schätzen, es sind fünfzehn Minuten.« Aus irgendeinem Grund lag laut Stadtplan beinahe alles in Witchmore eine Viertelstunde voneinander entfernt, und der behielt stets recht. Sie versuchte, sich die Gegend ins Gedächtnis zu rufen und meinte, sich an ein imposantes Backsteingebäude mit einer Art Glockenturm in der Mitte zu erinnern.

			Harriet lachte auf. »Damit magst du recht haben. Doch wir müssen erst Konradin zu mir nach Hause bringen. Es ist Zeit für sein Schläfchen.«

			Tatsächlich wirkte der kleine Drache ein wenig benommen. Das waren möglicherweise gefährliche Voraussetzungen.

			Rasch hob Elli das Päckchen mit den Briefen auf und legte es in die Schublade eines antiken Sekretärs. Bevor sie die Lade zuschob, warf sie einen letzten Blick darauf. »Ich wüsste wirklich zu gern, was darin steht.«

			»Du wirst es eines Tages erfahren, Kind. Wenn du bereit bist, die Informationen zu erhalten, wird es dir gelingen, die Schleife zu öffnen. Und jetzt komm!«

			Harriet deutete mit ihrer Feder zur Tür. Konradin hüpfte bereits gehorsam in diese Richtung.

			Elli folgte dem Kleinen. »Ist das eigentlich eine magische Feder, Harriet?«

			Die ältere Hexe hob die Brauen. »Wie kommst du darauf?«

			»Weil sie schreibt, ohne dass du ein Tintenfass benötigst.«

			Jetzt riss Harriet dramatisch die Augen auf. »Diese Feder beherrscht eine besonders starke Art von Magie! Sie schreibt und schreibt und trägt dabei ihre Tinte mit sich!«

			»Wow! Sieht eigentlich gar nicht so magisch aus.«

			»Willst du sie?« Harriet hielt sie Elli entgegen.

			»Wird sie denn bei mir funktionieren?« Immerhin war sich Elli nicht mal sicher, wirklich über magische Fähigkeiten zu verfügen.

			»Soweit ich weiß, unterscheidet ein Kugelschreiber nicht zwischen den Wesen, die ihn benutzen.« Ohne weitere Worte legte Harriet die Feder auf dem Sekretär ab und ging voraus.

			Elli vermeinte lediglich, ein leises Kichern zu vernehmen. Sie nahm die Feder in die Hand und seufzte. Ein simpler Kugelschreiber? Vielleicht war ihre Vorstellung von Magie einfach zu sehr durch Filme geprägt.
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			Nachdem sie Konradin im Hexenmuseum in sein Körbchen gebettet hatten, schritten sie durch den Park in Richtung Süden. Die Herbstsonne strengte sich noch einmal richtig an, damit niemand frieren musste, doch die Luft war so frisch, dass man schon Lust auf einen heißen Tee bekam. Goldene Blätter rauschten in den Bäumen und wehten über den Weg vor ihnen.

			»Wir können den Ausgang am Ortseingang nehmen oder den an der Ecke Ratsweg und Park Avenue«, schlug Harriet vor.

			»Lass uns den Park an der Park Avenue verlassen.« Elli wusste selbst nicht genau, warum ihr das lieber war.

			»Etwa, weil das näher an der Polizeistation liegt und die Chance größer ist, einen gewissen Polizisten zu treffen?«

			Sofort zuckte Elli zusammen. »Natürlich nicht! Wie kommst du denn nur darauf?« Sie fand Kenneth, den Polizisten, mit dem sie den Mord an ihrer Großmutter geklärt hatte, doch überhaupt nicht attraktiv! Er war ein toller Kerl, das schon, aber nicht ihr Typ.

			Misstrauisch warf sie der älteren Hexe einen Seitenblick zu. Wusste sie etwa irgendetwas über Ellis Schicksal, was ihr selbst bislang verborgen blieb?

			»Ich hatte das Gefühl, er mag dich. Aber ich kann mich auch irren. Was weiß ich schon darüber, ich bin Single seit … Nun ja, seit sehr langer Zeit!« Harriet grinste. Dieser Umstand schien ihr überhaupt nichts auszumachen.

			Als sie den Pavillon erreichten, deutete sie auf das Gebüsch, in dem sie bei ihrer ersten richtigen Begegnung beinahe verschwunden wäre. Es war erst wenige Tage her, doch Elli kam es so vor wie eine Ewigkeit.

			»Erinnere mich mal bei Gelegenheit daran, dass ich dir meine kleine geheime Abkürzung zeige.«

			»Eine Abkürzung?« Elli rief sich einen der Stadtpläne von Witchmore ins Gedächtnis, die an jedem Eingang zum Park ausgestellt wurden. Das Hexenmuseum müsste tatsächlich genau hinter diesem Gebüsch liegen. »Warum haben wir die nicht vorhin genommen?«

			»Zum einen, weil ich Konradin nicht dort hindurch tragen kann. Die Dornen würden seinen empfindlichen Babypanzer pieksen, und außerdem ist das Geäst zurzeit ein wenig trocken. Es könnte allzu leicht Feuer fangen.«

			»Und zum anderen?«

			Ein Lächeln umspielte Harriets Mundwinkel. »Zum anderen würde der Weg sonst nicht fünfzehn Minuten dauern, und wer sind wir, uns mit dem Stadtplan anzulegen?«

			»Aber wofür gibt es die Abkürzung denn dann?«, fragte Elli.

			»Für Notfälle. Nur für Notfälle.« Harriet schritt jetzt weit aus, sodass Elli kaum Schritt halten konnte. »Und jetzt komm. Unser Termin im Rat ist in mittlerweile elf Minuten.«

			Elli beeilte sich, aufzuholen. »Was meinst du, wird mich im Rat erwarten? Du bist schließlich Mitglied, du weißt es doch sicher.«

			»Hah!« Harriet lachte auf. »Ich bin nicht im Hexenrat, Kind. In der Opposition kann ich Witchmore besser dienen. Aber du musst dir keine Sorgen machen. Bürgermeisterin Alistair und die anderen wollen dich nur kennenlernen. Immerhin bist du Mitglied einer der mächtigsten Hexenfamilien der Welt. Und du bist diejenige, die das Portal nach Blackmore kontrollieren kann.«

			»Von Kontrolle würde ich ja nicht gerade sprechen«, murmelte Elli. »Vielleicht sollten die schleunigst jemand anderes anlernen.« Sie war wirklich nicht allzu scharf darauf, für Gefangenentransporte in eine dunkle Gefängnisdimension verantwortlich zu sein.

			»Unfug! Du bist nur ein wenig blockiert und hast keine Übung. Das haben wir wohl deiner Mutter zu verdanken.«

			»Du meinst, meine Mutter hat mich … blockiert?« Eigentlich hatte Elli sich von ihren Eltern immer in allem gefördert gefühlt.

			»Das war vielleicht unglücklich ausgedrückt. Lass uns sagen, sie hat deine Kräfte gedämpft.«

			Ein Lacher entfuhr Elli. »Dann hat sie mir also einen Dämpfer verpasst. Das klingt natürlich gleich viel besser. Doch warum sollte sie so etwas tun?«

			»Ganz sicher, um dich zu schützen, Kind. Sie war ein sehr liebevoller Mensch, soweit ich mich erinnere.«

			»Außer, dass sie sich mit meiner Großmutter so zerstritten hat, dass sie mein ganzes Leben lang keinen Kontakt zu ihr hatte und mir ihre Existenz verschwiegen hat.« Von der Hexensache ganz zu schweigen.

			Harriet legte ihren Arm um Ellis Schultern. »Mach dir nicht zu viele Gedanken darüber, Elli. Alles wird sich aufklären, du wirst sehen. Und nun komm, wir sind beinahe da.«

			Sie dirigierte Elli durch ein Tor aus dem Park heraus, der sich durch ganz Witchmore zog, und lenkte ihre Schritte nach rechts. Schon ragte das zwei Stockwerke hohe Backsteingebäude mit dem Uhrenturm vor ihnen auf. Ein Schild wies es tatsächlich als »Hexenrath« aus, wobei jemand das H durchgestrichen hatte. Es war in einer altmodischen Schriftart verfasst, die Uneingeweihte sicher an einen charmanten Scherz glauben ließ.

			Spätestens jetzt kribbelte es ganz ordentlich in Ellis Eingeweiden. Sie fühlte sich, als hätte man sie zur Schuldirektorin gerufen, ohne zu wissen, ob sie etwas verbockt hatte.

			Sie schluckte. »Okay. Gehen wir einfach rein oder müssen wir klingeln oder …«

			Die schwere Eingangstür schwang ohne ersichtlichen Grund auf. Aus dem Inneren schlug ihnen bedrückende Kühle entgegen.

			Ohne weiter darüber nachzudenken, trat Elli ein und gelangte so in eine imposante Vorhalle. Zahlreiche Porträts von ernst dreinblickenden Menschen – oder auch keinen Menschen – hingen an den Wänden. Sie zählte rasch durch. Es waren dreizehn an der Zahl, zehn Frauen, zwei Männer und eine sehr androgyn wirkende Person.

			»Guck sie dir schon mal genau an. Das ist der gewählte Rat von Witchmore. Sie tagen hinter dieser Tür dort.« Harriet zeigte auf eine zweiflügelige Holztür.

			»Nur zwei Männer? Das scheint mir ein wenig unfair zu sein«, raunte sie zurück. Dennoch hallten ihre Worte unangenehm von der Decke wider.

			»Na, du hast aber einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn.« Harriet zwinkerte ihr zu. »Was denkst du, wie viele Männer damals in Salem als Hexer verbrannt wurden?«

			»Verstehe … Guter Punkt. Das rückt die Sache natürlich in ein anderes Licht.« Wieder musterte sie die Bilder. »Aber es sind alles Hexen, richtig? Keine anderen Wesen.«

			In der Kehle der älteren Hexe gluckerte es amüsiert, als müsste sie sich ein Lachen verkneifen. »Ich mag, wie du denkst, Kind. Ja, es sind nur Hexen, weil sie den Ort einst gegründet und während der großen Verfolgung von 1692 geschützt haben. Die anderen Wesen siedelten sich nach und nach hier an. Viele sind inzwischen der Meinung, dass auch der Rat diverser werden muss, aber das ist ein Thema, das du vielleicht nicht unbedingt bei deinem ersten Besuch hier ansprechen solltest.«

			Elli nickte. Das Letzte, das sie wollte, war es, eine Revolution anzuzetteln. Doch es klang so, als wäre sie nicht die Erste, die über diese Tatsache nachdachte.

			Bevor sie Harriet fragen konnte, was es noch für Wesen gab und welche Macht diese hatten, quietschte es leise, und einer der Türflügel schwang auf.

			Als ob jemand verhindern will, dass du weiter nachfragst.

			Elli zögerte. Doch dann spürte sie Harriets warme Hand im Rücken und fühlte sich sanft vorwärtsgeschoben.

			Noch nie zuvor hatte eine Geste gleichzeitig so perfekt »du bist nicht allein« und »mach schon, du Feigling« ausgedrückt.

		

	
		
			
			Kapitel zwei – Guter Rat ist nicht billig

			Möge der Rathe alle Zeit das Wohle aller Lebewesen im Sinne haben, die er repräsentiert. Möge er sie angemessen widerspiegeln, wie sie natürlich vorkommen, um ewigen Frieden zu gewährleisten.

			Aus der Satzung des Hexenrathes von Witchmore, 1692

			Ein langer, ein wenig hochgelagerter Tisch beherrschte den Saal. Alle Ratsangehörigen saßen auf ihren Plätzen und hatten ihre Blicke auf die Tür gerichtet. Es war wie eine Wand aus Augen, die Elli zu durchbrechen hatte.

			Sie atmete tief ein und konzentrierte sich auf die Frau, die in der Mitte der Reihe saß. Das musste Bürgermeisterin Alistair sein. Ihre Robe war etwas dunkler braun als die der anderen, und sie trug eine schwer aussehende Goldkette, die aus großen runden Plaketten bestand. Eine Kapuze verbarg ihr Haar, doch Elli war sich sicher, dass es hellblond sein musste. Irgendwie konnte sie sich zu diesem kühlen, beherrschten Gesicht keine andere Farbe vorstellen.

			Zum Glück brach Harriet das Schweigen, kurz bevor es unerträglich werden konnte.

			»Hallo, liebe Ratsversammlung. Das ist Eleonore, die Enkelin von Betty. Sie wird ab jetzt deren Job übernehmen.«

			Elli war sich beinahe sicher, dass die ältere Hexe durch ihre Wortwahl den steif wirkenden Rat ein wenig provozieren wollte.

			»Ähm, vorläufig. Hallo zusammen.« Elli räusperte sich, weil ihre Stimme so schwach klang. Das hätte sie mal lieber vorher tun sollen.

			Sie straffte ihre Haltung und umfasste das Amulett, das sie von ihrer Großmutter geerbt hatte. Sofort fühlte sie sich besser, stärker, als hätte ihr das Pentagramm neuen Mut verliehen. Es gab keinen Grund, nervös zu sein, egal wie einschüchternd dieser Auftritt erschien. Sie wollte doch überhaupt nichts von diesen Leuten, die hatten sie hergebeten.

			»Willkommen.« Ratsvorsitzende Alistair hob eine Augenbraue, ohne dass sich ansonsten irgendein Muskel in ihrem ebenmäßigen Gesicht gerührt hätte. Das war mehr als beeindruckend. »Wer hier in Witchmore welchen ›Job‹ übernimmt, bestimmen immer noch wir.« Ihre Stimme klang grollend. Sie wirkte, als hätte sie am liebsten Anführungszeichen in die Luft gemalt. »Immerhin geben wir auch die Gelder dafür frei.«

			Gelder? Würde sie als Hüterin etwa bezahlt werden? Elli erinnerte sich an regelmäßige Zahlungseingänge auf dem Konto ihrer Großmutter.

			Sofort kam ihr die Aufgabe, in die sie so unerwartet hineingestolpert war, viel erstrebenswerter vor.

			Harriet war sichtlich unbeeindruckt von Alistairs Auftreten. »Nicht in diesem Fall, und das weißt du genau. Die Gene entscheiden darüber, wer das Portal beherrscht.«

			»Dann sollten wir einen Gentest machen«, warf einer der Männer ein, ein magerer Kerl mit einem grauen Bart, der leider zu viele Lücken aufwies, um dem Mann Würde zu verleihen. Ein Geruch nach verbranntem Toast kitzelte Ellis Nase. »Immerhin habe auch ich Stuart-Blut in den Adern. Meine Urgroßmutter väterlicherseits soll etwas mit dem Cousin von …«

			»Das wird nicht nötig sein, werter Schlendrick.« Harriet sprach mit dem Hexer, ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen. »Wir alle wissen, dass es sich dabei nur um ein unbestätigtes Gerücht handelt und dass ein Mann niemals mächtig genug sein kann für diese Aufgabe. Zudem hat das Portal bereits eine Entscheidung getroffen.«

			Harriet stieß Elli in die Seite und diese nickte gehorsam.

			»Du kannst das Portal nach Blackmore öffnen?«, fragte eine junge Hexe mit grünen Haaren begeistert. Sie war die Einzige der Anwesenden, die die ganze Zeit über lächelte.

			Ellis Nicken verwandelte sich in ein Wiegen des Kopfes. »Na ja, öffnen schon.« Aber von Können konnte wirklich keine Rede sein. Irgendwie geschah all das nur aus Versehen, doch es erschien ihr nicht wie eine gute Idee, das in dieser Runde zu erwähnen. Solange der Schlüssel sicher in seinem Versteck im ›Vault‹ lag und sie ihn nicht zur Hand nahm, konnte nichts geschehen.

			»Elli hat das Portal bereits zwei Mal geöffnet und auch wieder geschlossen, Schwester Sarah. Mit ein wenig mehr Übung in magischen Angelegenheiten wird sie eine gute Hüterin sein.« Harriet klang mal wieder viel zuversichtlicher, als Elli sich fühlte.

			Für sie war die Angelegenheit anscheinend längst entschieden, dabei war die junge Stuart sich doch noch gar nicht so sicher, ob sie dauerhaft in Witchmore bleiben wollte.

			Eine etwas dickliche, ältere Hexe in einem so verwaschenen Umhang, dass er lilafarben wirkte, lehnte sich in ihrem Stuhl zurück. »Sie braucht Übung? Eine Stuart ist doch normalerweise ein Naturtalent.« Sie machte einen interessierten Eindruck, nicht feindselig. Eine wunderschöne Kette um ihren Hals versprühte ein fahles Leuchten, als hätte sie Mondlicht eingefangen, das durch Nebel fiel.

			»Wie es aussieht, hat meine Mutter mir einen Dämpfer verpasst«, wiederholte Elli die Worte von vorhin.

			Einige der anwesenden Ratsangehörigen verdrehten die Augen. Es waren vor allem die älteren. Ob sie Ellis Mutter wohl persönlich gekannt hatten und von ihrem Streit mit Betty wussten?

			»Schwester Winnie hätte uns einfach nie verlassen dürfen, dann wäre alles gut, und wir hätten nichts zu klären«, sagte die lilafarbene Hexe. Bei genauem Hinsehen hatten ihre Haare einen ähnlichen Stich. »Ich könnte genau jetzt gemütlich an meinem Stammtisch bei Rosie sitzen und Red Velvet Cupcakes essen.«

			»Käsekuchen«, berichtigte Elli die Hexe hilfsbereit. »Mit Erdbeeren.« Irgendwie half ihr das dabei, die Schwere in ihrer Brust zurückzudrängen, die sie bei der Nennung des Namens ihrer Mutter überfallen hatte.

			»Hm, lecker!« Die Hexe lächelte wohlwollend.

			Beruhigend, dass nicht alle der Anwesenden so angsteinflößend waren wie die Vorsitzende Alistair.

			»Einen Dämpfer?« Besagte Hexe zog die Brauen über der Nasenwurzel zusammen wie Gewitterwolken, die sich gleich entladen wollten. »Soll das heißen, das Mädchen hat bisher keine Magie ausgeübt?«

			Bevor sie es hätte verhindern können, entfuhr Elli ein Schnauben. »Das ›Mädchen‹ wusste bis vor einer Woche nicht einmal, dass es eine Hexe ist!«

			Harriets Hand landete auf ihrem Unterarm. Die ältere Hexe strich beruhigend darüber. »Wie Schwester Ariadne schon erwähnte, als Stuart-Hexe ist sie ein Naturtalent. Sie braucht nur ein wenig Starthilfe.«

			»Was ist ihre Kraft?« Alistair verzog keine Miene.

			Bevor Elli auch nur Luft holen konnte, beantwortete Harriet die Frage. »Sie beherrscht Synästhesie. Sie schmeckt und riecht die Gefühle ihres Gegenübers.«

			»Und ich sehe magische Geräusche«, fügte Elli hinzu.
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